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1. Schule als Lebens- und Sozialraum 

Die Entwicklung von Halbtags- zu Ganztagsschulen hat in den vergangenen Jahren 

zu tiefgreifenden Veränderungen in der schulischen Alltagswelt von 

Grundschulkindern geführt. Schule ist für Kinder vor allem ein sozialer Ort, ein 

Lebensort, der im Wesentlichen durch ihre Mitschüler:innen geprägt wird (Deinet, 

Gumz & Muscutt, 2015: 4). Diese veränderte Rolle der Schule als ganztägige 

Institution wirft grundlegende Fragen nach der räumlichen Gestaltung und 

Organisation auf, die weit über traditionelle Bildungskonzepte hinausgehen. Die 

Ganztagsschule ist nicht nur ein Ort der Wissensvermittlung, sondern ein komplexer 

Sozialraum, in dem Kinder einen erheblichen Teil ihrer Lebenszeit verbringen und 

der ihre Entwicklung maßgeblich beeinflusst. 

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Frage, wie Räume im Ganztag 

förderlich und unterstützend für Grundschulkinder gestaltet werden können, erfordert 

eine multiperspektivische Betrachtung. Dabei geht es nicht nur um bauliche und 

architektonische Aspekte, sondern auch um die soziale Konstruktion von Raum 

durch die verschiedenen Akteur:innen, insbesondere durch die Kinder selbst. Die 

Anerkennung und Beteiligung von Kindern als Expert:innen ihrer Lebenswelten ist 

ein zentrales Anliegen der Kindheitsforschung und kindheitspädagogischen Praxis 

(Gormanns & Bremerich, 2024). 

 

2. Ambivalenzen der Ganztagsschule aus Kinderperspektive 

Empirische Studien zeigen ein ambivalentes Bild der Ganztagsschule aus Sicht der 

Kinder. Einerseits weisen die Ergebnisse auf eine hohe Akzeptanz und positive 

Einschätzung der Bedeutung der Ganztagsschule hin. Sie ist ein Ort der 

Gleichaltrigenkultur, des Spielens im Freundeskreis und wird von Kindern als Ort von 

Peerkultur und Freundschaften erlebt und wahrgenommen (Köhler, 2022). Als 

wesentliche Ressource kann benannt werden, dass die Ganztagsschule für viele 

Kinder ein Ort ist, in dem sie wichtige Beziehungen zu Peers, aber auch zu 

erwachsenen Lehr- und Betreuungspersonen erleben (Deinet, Gumz & Muscutt, 

2015). Andererseits zeigen Forschungsergebnisse auch, dass die Offene 
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Ganztagsschule den Kindern noch nicht den Raum im erweiterten Sinne bietet, den 

sie eigentlich für ihre Entwicklung benötigen, und dass die sich bietenden Potenziale 

aktuell noch nicht im vollen Umfang genutzt werden (Deinet, Gumz & Muscutt, 2015, 

S. 4f.). So wird die in dieser Altersstufe notwendige und entwicklungspsychologisch 

immer wieder betonte Erweiterung des kindlichen Handlungsraums in konkret 

räumlicher, aber auch personaler und sozialer Weise durch die ganztägige 

Institutionalisierung nicht gefördert, sondern eher eingeschränkt. 

Die Ursachen hierfür liegen zunächst nicht in der Verantwortung der handelnden 

Akteur:innen, es handelt sich vielmehr um die Auswirkungen gesellschaftlicher 

Veränderungen. Kinder verschwinden im Vergleich zu früheren Generationen 

zunehmend aus der Öffentlichkeit unserer Städte und halten sich häufig in 

institutionalisierten Angeboten oder zu Hause auf (Deinet, Gumz & Muscutt, 2015, S. 

4f.). Diese Entwicklung steht im Widerspruch zu Forschungsergebnissen, die zeigen, 

dass Kinder in besonderer Weise sozialraumorientiert sind und dazu neigen, 

selbstständig Orte in ihrer Umgebung aufzusuchen, die ihnen interessant und 

erlebenswert erscheinen (Weidel, 2015, S. 60f.). 

 

3. Relationale Raumkonzepte und die Konstruktion schulischer Räume 

Ganztagsschule als Ort kann somit als ein Schauplatz sozialen Handelns von 

Akteur:innen von Schule gesehen werden. Darin lassen sich schulisch-organisierte 

Räume lokalisieren, die von den Akteur:innen einer Schule kontinuierlich 

rekonstruiert werden (Gormanns & Bremerich, 2024).  Obwohl institutionelle Settings 

durch festgelegte räumliche und organisatorische Strukturen geprägt sind, entwickeln 

Kinder darin eigenständige Formen der Raumaneignung und schaffen sich situative 

Mikroräume. (Simon et al., 2021). 

Die institutionelle Entwicklung von Halb- zu Ganztagsschulen im Grundschulalter 

wird als bedeutsam für veränderte Formen des „Schüler*in-Seins“ betrachtet 

(Graßhoff, Idel & Sauerwein, 2022, S. 153). Diese Veränderungen zeigen sich 

sowohl in pädagogischen Adressierungen als auch in Lern- und Schulkulturen und 

wirken sich auf soziale Beziehungen zu Peers sowie zu pädagogischen Fachkräften 

aus. Ganztagsschulen sind dabei mit erweiterten Erwartungen verbunden, die über 

Leistungsanforderungen hinausgehen und zusätzliche Bildungsinhalte, 

unterschiedliche Lernformen sowie Betreuungs- und Ausgleichsfunktionen umfassen 

(Gormanns & Bremerich, 2024). 

Aus Sicht der Kinder erscheint Schule zugleich als Ort von Bildungspflichten und als 

sozialer Raum, in dem Peerkultur und soziales Miteinander eine zentrale Rolle 

spielen (Köhler, 2022). Pädagogische Beziehungen tragen dabei zur Erweiterung 

von Bildungs- und Aneignungsräumen über den familialen Alltag hinaus bei (Walther 

et al., 2021). 
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4. Anforderungen an die räumliche Gestaltung im Ganztag 

Schulen stehen vor der Herausforderung, Räume zu schaffen, die nicht nur Lernen 

im traditionellen Sinne ermöglichen, sondern auch vielfältige Möglichkeiten für die 

Gestaltung von sozialen Beziehungen, individuelle Entfaltung und aktive Teilhabe am 

Gemeinschaftsleben bieten (Walther et al., 2021, S. 153ff.). Dabei sind auch weniger 

pädagogisch aufbereitete Räume wie beispielsweise Pausen oder Freiarbeit von 

Bedeutung. Diese Erkenntnisse verdeutlichen die Notwendigkeit einer 

ressourcenorientierten Perspektive auf den schulischen Sozialraum und 

entsprechende Bildungsangebote, die auf die individuellen Bedürfnisse und 

Interessen in sozialräumlichen Kontexten der Schulen eingehen (Forell, 2023). 

In den Empfehlungen der Kultusministerkonferenz werden kreative 

Flächennutzungskonzepte für kindgerechte Lern- und Lebensräume gefordert (KMK, 

2023, Empfehlung 11, S. 8). Die Montag Stiftung Jugend und Gesellschaft entwickelt 

in ihrem Projekt integrierte Nutzungskonzepte für einen qualitativen Ganztag, die die 

additive Struktur von formaler Bildung (Schule) und non-formaler Bildung (Kinder- 

und Jugendhilfe) sowohl pädagogisch-didaktisch als auch organisatorisch und 

räumlich auflösen (Kricke, Pampe & Lemke, 2024). Die Grundidee besteht darin, 

dass bei einem ausreichenden Flächenkontingent viele Standorte ihren wachsenden 

räumlichen Bedarf an Ganztagsplätzen weitgehend decken können, indem Räume 

den ganzen Tag von allen genutzt und räumliche Potenziale im Quartier mit 

einbezogen werden. 

Dazu braucht es einen neuen Umgang mit Raum: Räume, Flächen und ihre 

Ausstattung müssen so gestaltet sein, dass offene, innovative und flexible 

Lernformate nicht nur ermöglicht, sondern gefördert werden. Gleichzeitig muss der 

Raum im Ganztag Rückzug, Ruhe und die Möglichkeit der Bewegung bieten. Schule 

wird zum Lern-, Lebens- und Begegnungsort (ebd.) 

Eine Lernraumgestaltung, die der Gesundheits- und Kommunikationsförderung 

dienen soll, muss sich auf der Mikroebene mit der Qualität einzelner Schüler- und 

Lehrerarbeitsplätze befassen, auf der Mesoebene die gesamte Ausstattung einzelner 

Räume betrachten und auf der Makroebene danach fragen, wie die einzelnen 

Lernräume baulich angeordnet und den Fluren, Nebenräumen, Lehrerarbeitsräumen, 

der Mediothek usw. zugeordnet sind (ebd.). 

5. Aktuelle Entwicklungen und Herausforderungen 

Mit der Einführung des Rechtsanspruchs auf Ganztagsbetreuung für 

Grundschulkinder ab 2026 gewinnt die Frage der räumlichen Gestaltung an 

Dringlichkeit. Der Ausbau quantitativer Kapazitäten darf nicht zu Lasten der 

qualitativen Ausgestaltung gehen, da die räumliche Organisation von Schule 

signifikant das Wohlbefinden, Lernen und die Aneignung von Bildungsangeboten 

beeinflusst. Entscheidend ist dabei nicht nur die Anzahl der Räume, sondern auch 

deren funktionale Differenzierung und flexible Nutzung. Besonders relevant ist die 

Verknüpfung von Innen- und Außenbereichen: Schulhöfe und naturnahe 
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Außenräume werden zunehmend als eigenständige Bildungsorte anerkannt, die 

motorische Entwicklung, Naturerfahrungen und freies Spiel ermöglichen. (vgl. 

Walther et al., 2021) Die Integration von Bewegungsräumen in den Ganztagsbetrieb 

unterstützt zudem das Bedürfnis der Kinder nach körperlicher Aktivität und bietet 

einen Ausgleich zur schulischen Sitzzeit. 

6. Schlussfolgerungen und Ausblick 

Die Befunde betonen die Notwendigkeit einer ganzheitlichen Perspektive auf Schule 

und Ganztagsbildung, die über klassische Bildungskonzepte hinausgeht und den 

Fokus auf die Entwicklung von Lebenskompetenzen, sozialen Beziehungen und 

einem positiven Wohlbefinden von jungen Menschen legt (Gormanns & Bremerich, 

2024). Dies erfordert eine enge Zusammenarbeit aller beteiligten Akteur:innen in und 

um die Schulen, um Räume zu schaffen, die jungen Menschen gerecht werden und 

ihnen erlauben, ihre Fähigkeiten vollständig zu entfalten. Die Befunde appellieren an 

Bildungspolitik und Schulentwicklung, den Ganztag so zu entwickeln, dass diese 

sowohl die Autonomie der jungen Menschen unterstützt als auch deren Interesse 

unabhängig von deren sozioökonomischem Hintergrund wecken (ebd.). Dies 

adressiert ebenfalls die pädagogische Praxis, indem ersichtlich wird, wie essenziell 

es ist, Perspektiven von jungen Menschen in den Fokus des pädagogischen 

Schulalltages und von Prozessen der Schulentwicklung zu rücken. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die räumliche Gestaltung im Ganztag 

weit mehr ist als eine funktionale Aufgabe. Sie ist ein zentraler Faktor für die Qualität 

ganztägiger Bildung und muss die Bedürfnisse von jungen Menschen nach sozialen 

Beziehungen, Bewegung, Rückzug, selbstbestimmter Aneignung und Teilhabe 

gleichermaßen berücksichtigen. Die Transformation von Schulen zu ganztägigen 

Lern-, Lebens- und Begegnungsorten erfordert innovative Raumkonzepte, die 

räumliche, pädagogische und organisatorische Aspekte integrieren und jungen 

Menschen Räume zur Entfaltung ihrer Persönlichkeit bieten. 
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